
7 7.

Erjcheui!
MoMüg, Mittwoch,
DonuerSrag, Freitag

und Samstag.
Preis oierteljährrir

hier 1 mit Lrägcr-
'ohn im Bezirks¬

und 1(i Km-Verkehr
1.30 im übrigen

Württemberg1.30
MsimtSadonnements

nach Verhältnis,
Fernsprecher Nr . 29

l
G

Fernsprecher Nr. 29.

A«N«ge - r ^y.
Knzeiget^ rsü;!

1 L ZeUt mok
zewZZn!, Schrift oder

bereu Kau« : Lei1«e'„
Liurückuu, !0
bei«chrmsiizer

entsprechend Rabatt.

Kr̂ ttSbeUcgeni
Tat P'.auderitübche«

» mit
Schwad, Landwirt,

^ L50 Nagold, Mittwoch den 23. Dezember ML

Haitische Htebersicht.
Im Armeeverordnungsdlatt wird eine Kadinettsorder des

Kaisers bekannt gegeben, wonach versuchsweise bis zum Jahr
1911 einschließlich die regelmäßigen Musterungen der Truppen
nicht in zweijähriger, sondern in dreijähriger Wiederkehr
stattfiadeu sollen. Die Generalkommandos, die General-
inspcktionen der Fußartillerw, sowie des Ingenieur- und
Pionierkorps und der Festungen, ferner die Inspektion der
Berkehrstruppen sollen während der Versuchszeit befugt sein,
auf Grund ungünstiger Musterungsergebnisse für einzelne
Truppenteile die nächste Musterung bereits nach zwei Jahren
anzuordnen. — Ueber das Tragen der Fahne bei Gewehr
über ist bestimmt worden-, daß bei allen Exerzierbewegungen
ohne Teilt und auf Märschen die Fahne nach Wahl des
Fahnenträgersauf der rechten oder der linken Schulter getragen
werden kann. Die enthüllte Fahne ist so zu tragen, daß
sie mit dem Tuch mindestens eine halbe Handbreite von der
Schulter des Fahnenträgers entfernt bleibt. — Der Stab
der 86. Jnfanieriebrigade ist zum1, April 1904 von Metz
nach St . Ävold verlegt worden.

Ueber den Inhalt des demnächstigcn Erlasses der Aus¬
führungsverordnung zum Gesetz betreffend die Kinderarbeit
in gewerblichen Betrieben schreibt die Nordd. Allg. Ztg. :
Die Bestimmungen beschränken sich darauf, eine Ausnahme
insoweit zu gewähren, als sie für die nächsten beiden Jahre
die Beschäftigung von eigenen Kindern bereits vom vollende¬
ten achten Jahr an gestatten, und zwar soll sich die Er¬
laubnis lediglich auf die am 1. Januar 1904 bereits über
acht Jahre alten Kinder erstrecken. Die Vorschriften gestatten
die Beschäftigung nur mit denjenigen Arbeiten und in den¬
jenigen Bezirken, für welche eine solch- Beschäftigung nach
den angestellten Ermittelungen hei gerächt ist. Endlich ist
Sorge getragen, daß die Kinder nur zu unbedenklichen Ar¬
beiten verwendet werden. Einer übermäßigen Inanspruch¬
nahme der Kinder ist dadurch borgebeugt, daß die Jrme-
hattung der Vorschriften des Gesetzes über den Ausschluß
der Nachtarbeit, die Arbeit vor dem Vormittagsunterricht
sowie über die Gewährung von Ruhepausen gefordert ist.

Der Rede des Reichskanzlers, welche dieser am 10. d.
M. im Reichstag gehalten hat, widmet das offiziöse Jour¬
nal de St . Petcrsbourg eine längere Besprechung in deren
Verlauf cs heißt: „Graf von Bülow hat wieder einmal
einen Beweis von jener Größe der Gesichtspunkte gegeben,
welche seine Politik kennzeichnet. Das Bedürfnis nach Frie¬
den ist in allen Ländern so groß, daß die Bestrebungen
aller Staatsmänner, deren Aufgabe die Leitung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten ist, darauf gerichtet sein müssen,
friedliche Lösungen zur Geltung zu bringen. Die Führer
der Sozialdemokraten scheinen in den Beziehungen der großen
Staaten Verwirrung stiften zu wollen. Graf von Bülow
hat diese Batterien demaskiert und hat den Bemühungen
der zersetzenden Elemente das friedliebende Vorgehen der
Regierungen entgegengesetzt, die durchdrungen sind von der
Notwendigkeit der Aufrechterhaltuug der öffentlichen Ordnung
nach außen wie nach innen/"

Das Haager Schiedsgericht fristet ein recht kümmerliches

Dasein und die von ihm erzielten Ergebnisse sind recht un¬
bedeutend. Die noch in diesem Monat erwartete Zusammen¬
kunft des Schiedsgerichtshofs ist wieder verschoben worden
und findet in der ersten Hälfte des Februar statt. Bis
zum 15. Dezember, dem dafür bestimmten Termin, wurde
das Bureau des Schiedsgerichtshosesvon Deutschland,
Italien, England, Nordamerika, Holland, Spanien und
Schweden und Norwegen zur Weiterbeförderung an den
Schiedsgerichtshofbenachrichtigt, welche Forderungen von
der gemischten Kommission in Caracas anerkannt worden
sind. Frankreich allein ist Noch im Rückstand, Belgien hat
seine Angaben schon früher gemacht.

Im gestrigen französischen Ministerrat hat Präsident
Lo rbet das Gesetz unterzeichnet, nach welchem die Erteilung
von Unterricht durch die Kongreganisten verboten wird.
Nach einer Frist von fünf Jahren müssen die bestehenden
Unterrichtsanstalten der Kongreganisten geschlossen werden.
Die Durchführung des Gesetzes wird während fünf Jahren
eine jährliche Aufwendung von zehn Millionen Franks for¬dern.

DParlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 18. Dezbr. (Fortsetzung und Schluß.)

Obwohl d e erhobenen Bedenken regierungsseitig zurück¬
gewiesen und aus der Mitte der Kommission der in der Be¬
stimmung liegende Schutz des Octsvorstehers hervorgehoben
wurde, fiel ein Antrag Kraut , den Satz ausrechtzuerhalten,
mit 13 Stimmen. Uebrigens sieht Art. 245 im Einschreiten
der Staatsbehörden gesetzwidrige Beschlüsse vor. Gegen
den Abs. 2 des Entwurfs: „Er leitet und beaufsichtigt dir
gesamte Gemeindeverwaltung, namentlich die Verwaltung
des Gemeindevermögens, und erledigt in eigener Zuständig¬
keit diejenigen Geschäfte, welche ihrer Natur nach keine
kollegiale Behandlung erfordern. Er führt die Dienstauf¬
sicht über die Mitglieder des Gemeinderats, sowie über die
Gemeindebeamten und über die niederen Gcmeindediener
und ist befugt, nach näherer Bestimmung des Art. 205
Ziff. 2 Ordnungsstrafen über sie zu verhängen," wurden
mehrfache Einwendungen erhoben, insbesondere gegen den
Passus: „welche ihrer Natur nach keine kollegiale Behand¬
lung erfordern." Da bei der Wichtigkeit des Artikels eine
nähere Prüfung geboten erschien, wurde die Weiterberatung
auf morgen vertagt.

r. Stuttgart, 19. Dezbr. Die heutige Sitzung der
Kommission für die Gemeinde- und Bezirksordnung wurde
wider Erwarten noch vollständig durch die Debatten über
den Alt. 49 der Gemsindeordnung(Wirkungskreis und
Geschäftsführung des Ortsvorstehers), dessen Abs. 1 festge¬
stellt worden war, ausgesüllt. Hiezu war mittlerweile ein
Antrag des Abg. Hang eingegangen. Derselbe ging davon
aus, daß in Art. 28 Abs. 2 der Kommissionsbeschlüsscge¬
sagt ist: „der Gemeinderat hat alle Angelegenheiten der
Gemeinde zu besorgen, deren Erledigung nicht gesetzlich dem
Ortsvorstcher msteht, und daß in Art. 49 Abs. 2 gesagt
ist: Er (der Ortsvorsteher) erledigt in eigener Zuständig¬
keit diejenigen Geschäfte, welche ihrer Natur nach keine

kollegiale Behandlung erfordern," und fand eine bessere
Abgrenzung der beiderseitigen Kompetenzen in der Streichung
jenes Eingangs von Art. 28 Abs. 2 und in der Formu¬
lierung bei Art. 49: der Ortsvorsteher erledigt alle Ge¬
schäfte, welche nicht gemäß Art. 28 dem Gemeinderat Vor¬
behalten sind rc Ferner war in dem Antrag dem Octs-
vorsteher die Aufgabe zngewiesen, für Aufrechterhaltung
guter Sitten in der Gemeinde zu sorgen, und eine Hin¬
weisung auf seine friedensrichterlicheTätigkeit ähnlich wie
sie das Verwaltungsedikt enthält, der Entwurf aber fallen
gelassen hat, vorgesehen: „Er hat sich der Armen, Not¬
leidenden und Bedrängten anzunehmen, Hilfesuchende zu be¬
raten und überhaupt alles zu tun, was das Wohl der Ge¬
meinde und ihrer einzelnen Glieder fördern kann." Von
mehreren Seiten wurde das Bedürfnis unterstützt, dem
Ortsvorsteher für diese letztgenannte wichtige Tätigkeit eine
gesetzliche Legitimation zu geben. Hinsichtlich der Kompe¬
tenzabgrenzungen zwischen Ortsvorsteher und Gemeinderat
in den nicht speziell geordneten Fällen wurde regierungs¬
seitig auf das in den Motiven hervorgehobene Kriterium
der „materiellen Entschließung" hingewtesen. Im übrigen
ergeben die Debatten das Bedürfnis, zur Gewinnun¬
einer, allen erhobenen Bedenken tunlichst Rechnung tragen¬
den Formulierung eine Pause zu machen. Nach derselben
wurde ein gemeinschaftlicher Antrag Haußmann-Nieder-
Haug eingebracht einmal zu Art. 28 Abs. 2, dahin: der
Gemeinderat hat alle Angelegenheiten derG-meinde zu be¬
sorgen, deren Erledigung eine sachliche Entschließung, ins¬
besondere eine Verfügung über Rechte der Gemeinde er¬
fordert und nicht gesetzlich dem Ortsvorsteher zusteht," ferner
zu Art. 49 Abs. 2—4 lautend: Er leitet und beaufsichtigt
die gesamte Gemeindeverwaltung, namentlich die Verwaltung
des Gemeindevermögens und erledigt in eigener Zuständig¬
keit diejenigen Geschäfte, die nicht nach Art. 28 eine kollegiale
Beschlußfassung erfordern, oder sorgt dafür, daß sie durch
die Gemeindebeamten, soweit dies gesetzlich zulässig ist, er¬
ledigt werden. Er handhabt die Ortspolizei nach den be¬
stehenden gesetzlichen Vorschriften, sorgt für Aufrechterhaltung
der Ordnung und hat sich der Gemeindeangehörigen anzu-
schlicßen. Er führt die Dienstaufsicht über die Gemeinde¬
beamten und Gemeindediener. Er sorgt, soweit nö:ig, für
die Bekanntmachung der Gesetze und der allgemeinen Ver¬
fügungen, sowie der von den Staatsbehörden erlassenen
besonderen Anordnungen, vollzieht dieselben innerhalb seines
Geschäftskreises und besorgt überhaupt alle örtlichen Ge¬
schäfte der allgemeinen Staats- und der Bczirksverwaltung.
Diese Anträge fanden ohne Weiteres das Einverständnis
der Kommission. Dagegen gingen die Antragsteller hinsicht¬
lich des Schlusses des Abs. 4 auseinander. Ein Antrag
Haußmann wollte hier setzen„soweit diese Obliegenheit den
Gemeindeverwaltungen gesetzlich übertragen ist," während
die anderen Antragsteller nach Lage unserer Gemeindever¬
fassung sich an den Entwurf«»schließen zu müssen erklärten.
In der sich anschließenden Debatte über die weitgehende
Inanspruchnahme der Ortsvorsteher durch die staatlichen
Behörden wurde regierungsseitig anerkannt, daß der Ver¬
kehr soweit möglich direkt gestattet werden sollte. Schließlich

Hlrn KHr' und Gold.
Roman von E. von Linden.

13) Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Essen und Trinken hält Leib und Seele zusammen/

setzte er hinzu, „der Hunger ist bloß dazu gut, daß e-
emem um so besser schmeckt, sonst könnt' man ihn meinet
wegen aus der Welt schaffen. Ein hungriger Mensch kan,
nix nich vor sich bringen, und der Uebersatte taugt auä
nix. Immer die Mittelstraße halten, lagt mein Herr, uni
er versteht'^."

stark ^ denn eigentlich die Familie meine!
Onkelsk fragte Leo plötzlich unvermittelt.

Brcnnecke sah ihn verwundert an.
„Ja , wissen Sie denn nicht, daß Mr. Lawrence un

verheiratet ist?«
hat er mir nichts geschrieben," erwiderte Le

kleinlaut, obwohl er starkes Herzklopfen bekam bei dem Ge
danken, darnach ja im Grunde der einzige Erbe des reiche,Kaufherrn zu sein.

.»Hm- Ein Herr hat Sie natürlich noch nich für vol
angesehen und dann war's ja auch eine Sache, die Sic ni

Na, also eine Misst? Lawrence haben wi
nich im Hause, aber eine Miß is da, nämlich eine Pflege
tochter, die mein Herr für eigen angeommen hat, was alle
gesetzt ch gemacht worden is, und die anjetzo zwölf Jahr
alt Anbeißen und des Herrn Augapfel i?
Sie heißt Miß Ellen Lawrence. Dann haben wir natürlic

auch noch eine Hausdame, die MisstS Nußbaum Hecht, eine
Deutsche natürlich, u. überhaupt eine tüchtige Person, die's
Hauswesen versteht und von Miß Ellen Tante genannt
wird. — Wir haben nämlich nur deutsche Dienstboten, weil
die Amerikanerinnen nich arbeiten wollenu. sich immerfort
auf die Lady aufsptelen. Es is nämlich nich auszudenkcn,
was die Frauensleute hier in Amerika für 'ne Macht haben,
sie kriegen allens, was sie wünschen, nämlich was die
reichen sind und können tun, was sie wollen. Un bei den
kleinen Leuten gelten sie auch Nummer eins. Jawohl,
Mr. Günther, ich möcht's Ihnen nich raten, im Pserde-
bahnwagen sitzen zu bleiben, wenn eine Frau, arm oder
reich, stehen muß."

„Und das nennt sich ein freies Land?" rief Leo höh¬
nisch. „Da lob' ich mir denn doch mein Deutschland."

„Lasten Sie das man Mr. Lawrence nicht hören,
junger Gentleman," warnte ihn John Brennecke, denn
justement dies findet er ganz in der Ordnung, dieweil der
Mann als der Stärkere sich schämen muß, sich's bequem
zu machen, so lange eine schwache Frau noch stehen muß.
Ich sag' das auch, kann aber nicht bestimmen, daß die
Frauensleute reineweg kommandieren und die Lady spielen,
der Mann aber sich dafür tot arbeitet. Natürlich muß er
für seine Familie sorgen und arbeiten und was die deutschen
Frauen hier find, da ist nix nich darauf zu sagen, überhaupt
mein Herr sagt —"

Er zog seine Uhr hervor und goß blitzschnell das
dritte Seidel hinunter. Seine beiden Schutzbefohlenen be¬
kamen nicht mehr zu hören, was sein Herr gesagt hatte.

„Keine Minute mehr übrig," sagte er. „flmk ausge¬
trunken, wir müssen nach Haus. Hein, mach die Rechnung,
ich Hab' Eile." ^ ,Der Wirt war soeben eingetreten, und in wenigen
Augenblicken war alles berichtet.

„Der Lump, der Hansen ist vorn," flüsterte er John
Brennecke zu, „ich wollt', ich könnte ihn vor die Tür setzen,
mir passierte alle mal was, wenn er hier war."

„Bist nich klug, Hein," sprach John ganz leise, „macht
der Maat sich mausig, dann einfach'raus mit ihm. '

„Er hat noch so'n Kumpan bei sich, einen Kerl, wie
für's Zuchthaus geschaffen," murrte der Wirt, dem voran-
schreitcnden Brennecke folgend, „hol' der Henker die LandS-
lannschast."

In der geräumigen Wirtsstube saßen bereits viele
iäste beim Bier. Einige spielten Karten oder würfelten,
adere hatten sich Essen geben lassen, die meisten aber
anken, rauchten und politisierten oder sprachen über Sc¬
häfte. Man sah hier besonders viele deutsche Schiffs-
ipitäne, Steuerleute und stellenlose Kauflcute, die noch
nigcrmaßen bei der Kasse waren und anständig auftreten
mnten. Durchweg Deutsche, viele Hamburger, die bei
ein Möller in der Regel gute Aufnahme fanden, und
ohl auch, wenn man ihm gefiel, mit Rat und Tat unter¬
ätzt wurden.

Ein Gast, vielleicht ein Vierziger, der seiner schäbigen
leganz nach kaum auf den Namen eines Gentlemans
nspruch machen konnte, saß dicht am AuSgang bei einem
ilase Bier und einer Zeitung.



wurde der Antrag Haußmann mit 8 gegen6 Stimmen ab¬
gelehnt und ein Antrag Nieder-Haug für angenommen er¬
klärt, der den Schluß des Abs. 4 so faßt: „Soweit nicht
besondere Behörden hiefür bestimmt sind oder solche Ge¬
schäfte nicht ohne sachlichen Nachteil und eine Belästigung
der Beteiligten von der Staatsbehörde unmittelbar erledigt
werden können." Der Abs. 4, nun5 des Entwurfs, welcher
die Bestimmungen des Gesetzes vom 13. Mat 1870 über
die Aufstellung eines besonderen Gemeindebeamten für die
Arbeiterverficherung aufrecht erhält, wurde nach kurzer Er¬
örterung belasten. Die Kommission wird noch bis zum
nächsten Mittwoch tagen und nach Erledigung des ebenfalls
auf den Ortsvorsteher noch bezüglichen Art. 50 sich der
Aufstellung der Bestimmungen über den Bürgerausschuß
zuwenden.

Stuttgart, 21. Dez. Die Kommission für die Gemeinde-
und Bezirksordnung beschäftigte sich in ihrer heutigen
Sitzung hauptsächlich mit dem Art. 50 der Gemeindeord-
nung, der im Entwurf lautet: „Der Ortsvorsteher hat
weiterhin die Protokolle des Gemeinderats zu führen, die
erforderlichen Ausfertigungen aus denselben zu machen, für
die geordnete Erhaltung der Registratur Sorge zu tragen
und die vorkommenden Schreibereigeschäfte zu besorgen oder
unter seiner Verantwortung besorgen zu lasten. — Vorbe¬
haltlich der auf Grund von Art. 51 erfolgenden Aufstell¬
ung eines besonderen Ratsschreibers besorgt der Ortsvor¬
steher als solcher die Dienstgeschäfte die durch anderweitige
Gesetze dem Ratsschreiber übertragen sind." Der Referent
Haußmann wollte eine Trennung von Ortsvorsteher und
Ratsschreiber statt einer Verschmelzung, jedenfalls keinen
Zwang zu letzterer, zumal in Gemeinden erster Klasse.
Es schwebte ihm die in Baden bestehende Regelung vor,
wobei er aber die dortige Lebenslänglichkeit der Ratsschreiber
ablehnte. Er wollte einen Mittelweg und hatte insbeson¬
dere die Erhaltung und Kräftigung des Instituts der Bau¬
ernschultheißen im Auge. Sein Antrag aus Streichung des
Artikels fand aber keinen Anklang. Ein Antrag Liesching,
den Artikel so zu fassen: „Der Ortsvorsteher hat, soweit
ein besonderer Ratsschreiber nicht aufgestellt ist, auch die
nach den Gesetzen dem Ratsschreiber übertragenen Geschäfte
zu besorgen" wurde mit 10 gegen6 Stimmen abgelehnt.
Ein Eventualantrag des Referenten: „In Abs. 1 nach„hat"
einzuschalten: „„In Gemeinden bis zu 10,000 Einwohner,
wenn in denselben ein Ratsschreiber nicht angestellt ist""
wurde mit demselben Stimmenverhältnis abgelehnt, ebenso
mit 9 gegen7 Stimmen ein weiterer Eventualantrag: „In
Abs. 2 anstatt „„die vorkommenden Schreibereigeschäfte""
zu setzen: die „„schriftlichen Geschäfte"". Schließlich wurde
der Antrag des Korreferenten Schick auf Annahme des
Entwurf- mit 13 gegen3 Stimmen angenommen. Hierauf
wurde zum Bürgerausschuß übergegangen, wozu Vorschläge
des Ministeriums sowie mit Begründung versehene Anträge
des Referenten Vorlagen. Der Vorschlag Art. 39 u wurde
angenommen: „Die Zahl der Mitglieder des Bürgcraus-
schustcs ist ebenso groß als diejenige der Mitglieder des
Gemeinderats mit Einschluß des Ortsvorstehers," ebenso
Art. 39 b: „Die Mitglieder des Bürgerausschusses werden
von den wahlberechtigten Gemeindebürgern aus ihrer Mitte
gewählt. Die Wahl erfolgt auf 4 Jahre. Je nach zwei
Jahren scheidet die Hälfte der Mitglieder aus und wird
durch eine neue Wahl ersetzt, wobei die Austretenden wie¬
der gewählt werden können." Bei Art. 39 e, welcher
lauten soll: „Mitglieder des Gemeinderats und Gemeinde¬
beamte find vom Eintritt in den Bürgerausschuß ausge¬
schlossen. Wenn ein Mitglied des Börgerausschusses eine
Wahl in den Gemeinderat oder ein Gemeindeamt annimmt,
so hat eS aus dem Bürgerausschuß auszutreten" wurde
nach längerer Debatte ein Antrag Haußmann zu Abs. 1:
„Mitglieder des Gemeinderats, sowie Gemeindebeamte und
niedere Gemeindediener haben vor dem Eintritt in den
Bürgerausschuß ihr Amt niederzulcgen. Dieselben dürfen
eine auf sie gefallene Wahl ablehnen" mit 9 gegen 7
Stimmen abgelehnt und stants eondnso der Abs. 1 nach
einem Antrag Nieder so gefaßt: „Mitglieder des Gemeinde¬
rats sind vom Eintritt in den Bürgerausschuß ausge¬
schlossen. Auf Gemelndebeamte und niedere Gemeindediener
findet die Vorschrift des Art. 24 Abs. 3 entsprechende An¬
wendung." Der Abs. 2 wurde angenommen. Art. 39 ä
lautet: „Die Mitglieder des Bürgerausschusses erhalten
als solche keinen Gehalt— durch Verordnung wird bestimmt,
inwieweit sie für einzelne Verrichtungen Taggelder auzu-
sprechen haben und welche Entschädigung ihnen bei aus¬
wärtigen Dienstverrichtungen zu gewähren ist." Der Abg.
Kloß beantragt, in Anlehnung an die für den Gemeinderat
getroffene Bestimmung dem Abs. 1 beizufügen: „Sie haben
jedoch in Gemeinden erster Klasse, falls dies nicht durch
Gemeindesatzungen ausgeschlossen ist, für die durch die
Sitzungen des Bürgerausschusses oder seiner Depu¬
tationen und Kommissionen veranlaßte Zeitvcrsäumnis
als Entschädigung Taggelder anzusprechen. In Gemein¬
den zweiter und dritter Klasse besteht dieser Anspruch nur
wenn die Gewährung durch Gemeindesatzung bestimmt wird.
Dieser Antrag wurde aber mit 14 gegen2 Stimmen ab¬
gelehnt und der Abs. 1 angenommen. Zu Abs. 2 wurde
der Antrag des Referenten: „Durch Gemetndesatzung kann
bestimmt werden, ob und in welchem Betrag hiebei einzelnen,
insbesondere auswärtigen Verrichtungen Entschädigung für
Zeitversäumnis und Reiscauslagen anzusprechen haben" mit
9 gegen7 Stimmen abgelehnt und ein von Haug bean¬
tragter Zusatz einstimmig angenommen. „Wo für die Mit¬
glieder des Gemeinderats andere Sätze festgesetzt sind, finden
diese auch auf die Mitglieder des Bürgerausschusscs An¬
wendung." Den Art. 39 «, lautend: „Im übrigen finden
auf die Mitglieder deS Bürgerousschusses und deren Wahl
die in Art. 2 Abs. 2, 3 u. 5 und Art. 12—23, 25 u. 26

Abs. 4 für die Gemeinderatsmitglieder getroffenen Bestimm¬
ungen entsprechende Anwendung" wurde auf Antrag des
Referenten am Schluffe beigefügt: „Art. 2 Abs. 5 mit der
Maßgabe, daß an Stelle des Gemeinderats der Bürger¬
ausschuß tritt" sodaß über die Vornahme etwaiger Ersatz¬
wahlen in den Bürgerausschuß dieser selbst befindet."

Tages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 23. Dezember.

Antrag Schwei ckhardt. Es wurde uns nahe gelegt,
darauf hinzuweisen, daß bezüglich des in Nr. 246 d. Blts.
erwähnten Antrags im Reichstag auf Einführung der Porto¬
freiheit für die Mannschaften des stehenden Heeres, auch
von seiten des Zentrums ein Antrag Erzberger-Leser die¬
selbe Materie betreffend Angebracht worden sei und daß
der württcmb. Landtag am 30. Juni d. Js . einstimmig
einen ähnlichen Amrag Schickhardt-Beurleu-Gröber ange¬
nommen habe. Es sei zu hoffen, daß diese von 3 Seiten
befürwortete Sache nun auch ihrer Verwirklichung ent¬
gegengehe.

Gewerbrverein. Am Montag abend fand eine öffent¬
liche Ausschußsitzung in der „Linde" statt, wobei der Be¬
richt über die Geschäftslage des Jahres 1903 für
die Handelskammer zur Abfassung kam. Man gelangte
zu der Angabe, daß im allgemeinen trotz guter Ernte von
einem entsprechenden Aufschwung im Geschäftsleben wenig
zu verspüren war, wenngleich einzelne Branchen befriedigend
oder gut abgeschnitten haben. Besonders wird über teure
Rohmaterialien geklagt, zu denen die Absatzpreise für fertige
Waren sich so stellen, daß wenig Verdienst bleibt. Der
Absatz oder Umsatz ist meistens gut aber unrentabel. —
Der Bericht erwähnt besonders auch den Wunsch nach einer
Verwirklichung der Eisenbahnverbindung Herrenberg-Nagold,
einer Reichs-Eisenbahn und Einführung von Kilometerheften.

Verjährung von Forderungen. Wir haben schon in
Nr. 227 d. Blts. vom 20. Nov. l. I . die nachfolgenden
Hinweise gebracht; da es aber vorkommt, daß derartige
wichtige Notizen übersehen werden, seien sie hiermit wieder¬
holt: Mit Ablauf dieses Jahres (1903) verjährenu. a.:
1. Die im Laufe des Jahres 1901 entstandenen Forder¬
ungen von Kaufleuten, Fabrikantenu. s. w. für Lieferung
von Waren, Ausführung von Arbeiten und Besorgung
fremder Geschäfte, mit Einschluß der Auslagen, sofern die
Leistung nicht für den Gewerbebetrieb des Schuldners er¬
folgt ist. (Näheres: Bürgerliches Gesetzbuch§ 196 Abs. 1
Ziff. 1—17.) 2. Die im Lause des Jahres 1901 ent¬
standenen Forderungen von Zinsen mit Einschluß der Amor¬
tisationsbeträge. (Näheres: Bürgerliches Gesetzbuch8 197.)
3. Die in der Zeit vom1. Januar 1874 bis Ende des Jahres
1899 entstandenen Forderungen der zu1 genannten Art, sofern
die Leistung für den Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgt ist.
(Näh. : Bürgerliches Gesetzbuch§ 196 letzter Absatz.) Forder¬
ungen dieser Art verjähren nach neuem Recht in 4 Jahren,
nach altem Recht verjähren sie erst in 30 Jahren. Für
die Uebergangszeit ist bestimmt, daß für die unter der
Herrschaft des alten Rechts entstandenen Forderungen zwar
die lange Verjährungsfrist bestehen bleibt, daß aber von
der Einführung des neuen deutschen Rechts, dem1. Jan.
1900 ab, nur noch die kürzere Verjährungsfrist gerechnet
wird, so daß für jene Forderungen die Verjährung mit
dem Ablauf dieses Jahres nunmehr endet. Die Verjähr¬
ung wird unterbrochen: I. Wenn der Verpflichtete dem Be¬
rechtigten gegenüber den Anspruch aus Abschlagzahlung,
Zinszahlung, Sicherheitsleistung oder in anderer Weise an¬
erkennt. (Näh.: Bürgerliches Gesetzbuch§ 208.) II. Wenn
der Berechtigte auf Befriedigung oder auf Feststellung des
Anspruches, auf Erteilung der Vollstreckungsklauseloderauf
Erlassung des Vollstrcckungsurtells Klage erhebt. Der Er¬
hebung der Klage stehen gleich: die Zustellung eines Zahl¬
ungsbefehls im Mahnverfahren; die Anmeldung des An¬
spruches im Konkurse; die Geltendmachung der Aufrechnung
des Anspruches im Prozesse; die Streitverkündigung in dem
Prozesse, von dessen Ausgang der Anspruch abhängt; die
Vornahme einer Vollstreckungshandlung und, soweit die
Zwangsvollstreckung den Gerichten oder anderen Behörden
zugewiesen ist, die Stellung des Antrages auf Zwangsvoll¬
streckung. (Näh.: Bürgerliches Gesetzbuch§ 209.) Die
Verjährung wird aus keinen Fall durch Uebersendung von
Rechnungen oder Mahnschreiben unterbrochen.

—t. Altensteig-Dvkf, 19. Dez. (Geschichtliches über
die hiesige Kirche. Schluß.) Das Kirchspiel Altensteig-
Dorf gehörte im 13. Jahrhundert unter die Grafen von
Hohenberg und kam im 14. Jahrhundert an den Mark¬
grafen Bernhard von Baden. Herzog Friedrich von Würt¬
temberg tauschte am 20. Dez. 1603 (also gerade vor 300
Jahren) die Aemter Altensteig und Liebeuzell gegen die
vormals dem Kloster Herrenalb zuständigen Kellereien Malsch
und Langensteinbach von Markgraf Ernst Friedrich von
Baden ein gegen die Bezahlung von 481 760 fl. u. 55 kr.
Damals gewann Württemberg„die Stadt und das Schloß
Altevsteig mit derselben Gewäuren, Gebäuen, Zwingern,
Thürnen, Stadtmauren, wie es allenthalben umfangen, mit
der Pfarr, Schul- und Pfründhäusern, auch die Amtsbe¬
hausung und deren zugehörige Schemen, Stadel und Hof¬
raiten. samt den Häusern und Mühlen drunten im Thal
gelegen, mit folgenden seinen dazu gehörigen Amtsflecken,
Dörfern, Weilern, Mühlinnen, nemltch Egenhausen, Minders¬
vach, Ettmansweiler, Simmersfelden, Pfrondorfs, Noth¬
felden, Unterjettingen, Göttelfingen, zum Dorf, Beuren,
Grembach, Durrweiler, Spielbergu. s. w. — (Also können

alle diese genannten Orte zugleich mit Altcnsteig-Dorf
morgen das 300jähr:ge Jubiläum der Zugehörigkeit zu
Württemberg feiern). — Doch nun wieder zum Umbau der
Kirche zurück. Manches Altertümliche und Interessante
wurde durch denselben zu Tage gefördert. Im Chor wur¬
den Wandgemälde bloßgelegt, welche aus dem 13. Jahr¬
hundert stammen. Die auf der Nordseite des Chors an¬
gebrachten alten Freskogemälde(die Geburt Jesu dar¬
stellend) konnten in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten
bleiben, während die Wandgemälde auf der Ost- und Süd¬
seite des Chores leider so beschädigt waren, daß sie nicht
erhalten werden konnten. Dafür sind nun an der Ostwand
des Chores die 4 Evangelistensywbole mit Weihekreuz, an
der Südwand ein segnender Christus aufgemalt. Alte
Wandgemälde wurden auch in Langebäude aufgedeckt, konn¬
ten aber nicht erhalten werden. Zu verschiedenen Zeiten
wurde an der Kirche umgebaut, vermutlich zuerst im 15.,
dann im 16. und 17. Jahrhundert. Der ursprüngliche
romanische Baustil wurde verlassen und dafür der gotische
angewandt, später aber auch ohne Einhaltung eines Stils
bauliche Veränderungen vorgenommen, so im Jahr 1714
und 1757. Der neue, seit Juni 1903 dauernde, nach dem
Plan des Bauassessors Kuhn in Stuttgart durchgeführte
Umbau schloß sich an das Vorhandene an. Im Innern
hat die Kirche manches Schöne und Angenehme erhalten,
vor allem wehr Licht, mehr Luft und, was besonders bet
jetziger rauher Jahreszeit ein Bedürfnis ist, mehr Wärme.
Bisher war die Kirche nicht heizbar gemacht; durch den
Umbau ist nun auch die Wohltat der angenehmen Erwär¬
mung des Gotteshauses durch Einsetzung zweier Oesen er¬
möglicht worden. Aeußerlich hat die Kirche ebenfalls in
mancher Hinsicht gewonnen. Im Wcstgiebel sind die ein¬
ladenden Schriftworte eingemeißelt: „Komm, daß Du
hörest", Pred. 4, 17. Mögen die hiesigen Gemeindemit-
glieder diese Mahnung jederzeit beherzigen. Manche, die
aus früherer Zeit her die Kirche kannten, werden überrascht
sein von dem jetzigen hübschen Zustand derselben. Auch
Fremde, die in unser friedliches Bergdörflein kommen, wer¬
den angenehm berührt werden, wenn sie unsere Kirche von
außen und innen beschauen. Darum: „Komm, daß Du^
stehest."

—t. Garrweiler, 21. Dez. Heute wurde der von Frl.
Härtner aus Tübingen im Gasthaus zum Hirsch hier ab-
gehaltene 6wöchige Wander -Kochkurs geschlossen. An
demselben nahmen9 Mädchen von Grömbach, 2 von hier,
2 von Erzgrube und je eines von Wöruersberg,
Beuren , Ueberberg und Jgelsberg teil. Aus Anlaß
des Abschlusses hielt der landwirtschaftliche Bezirksverein
Nagold unter dem Vorsitz von Oberamtmann Ritter eine
Ausschußsitzung hier ab. Die Teilnehmerinnen am Kurs
zeigten in der mündlichen Abhörung schöne Kenntnisse im
einfachen ländlichen Kochen und in der Hanshaltungskunde.
Das gemeinschaftliche Essen, an welchem sich ca. 50 Gäste
beteiligten, zeigte, baß die Mädchen die Zeit gut ausgenützt
haben. In einer Ansprache empfahl Obcramimann Ritter
das Institut der Wanderkochkurse und sprach sowohl der
Leiterin des Kurses für ihre praktische Anleitung wte den
Teilnehmerinnen für ihren Eifer und Fleiß die Anerken¬
nung aus. Pf. Kentner von Grömbach dankte den Ge¬
meinden des Kirchspiels Grömbach für die Unterstützung,
sowie den Vätern der Mädchen für das Interesse an der
Sache, wodurch die Ausführung des Kurses ermöglicht
worden sei. Allgemein war man über das von Kursteil-
nehmerinncn bereitete gemeinschaftliche Essen befriedigt. —
Wie wir hören, wird am 11. Jan . wieder ein Wander¬
kochkurs in Nothfelden beginnen.

Herreuberg, 21. Dez. Die Gemeinde Unterjettingen
konnte am 20. Dezbr. auf eine 300jährige Zugehörigkeit zu
Württemberg zurückblicken. Herzog FriedrichI, der erste
Regent aus der Mömpelgarder Linie, erwarb am 20. Dez.
1603 tausch- und kaufweise für 481,760 fl. von dem Mark¬
grafen Ernst Friedrich von Baden die Aemter Altensteig
und Liebenzell. Zu elfterem zählte Unterjeltingen und blieb
bei demselben auch nach der württembergischen Besitzergrei¬
fung. Dem Oberamt Herrenberg wurde die Gemeinde erst
durch die unter König Friedrichl erfolgten Acmterorgani-
sationen und -Combiuationen zngeteilt. — Am Samstag
abend zwischen und 10 Uhr geriet ein Bürger von
Kuppingen, namens Roller , in der Dunkelheit und infolge
des undurchdringlichen Nebels in den bet Oberjesingen ge¬
legenen Weiher und konnte nur als Leiche aus demselben
gezogen werden. Der Weiher soll an der Stelle des Un¬
falls gegen2 m tief sein.

Stuttgart, 20. Dez. Ueber die Beweggründe des
öffentlichen Notars Fausel zum Selbstmord kursieren Inder
Stadt zahlreiche und zum Teil recht abenteuerliche Gerüchte.
Soviel scheint sicher zu sein, daß Fausel, der auch zahlreiche
Pflegschaften mit ansehnlichen Wertbeträgen verwaltete,
dieser Tage vor demK. Amtsgericht die übliche und vor-
chriftsmäßige Rechenschaft über die von ihm verwalteten

Pflegschaften hätte ablegen und die Mündelgelder bezw.
Wertpapiere vorlegen sollen. Letzteres konnte er nicht, da
er diese Wertpapiere zu einem guten Teil in seinem Interesse
verwendet, also veruntreut hatte. Da er die veruntreuten
Summen von keiner Seite geliehen bekommen konnte, griff
er zur Pistole und schoß sich durch die Stirn. Fausel, dessen
Jahreseinkommen mindestens 60,000 ^ betragen hoben
dürfte, beteiligte sich bei verschiedenen geschäftlichen, insbe-
öndere Bauunternehmungen und Terrainspekulationen, die
eine finanziellen Kräfte bei weitem überstiegen. So war

er der Hauptmacher der Weißerhofterraingesellschast, gab
zum Teil bedeutende Geldsumme», freilich zu sehr hohen
Zinsen, an Terraivspckulanten und Bauunternehmer und
ieß für sich selbst eine prachtvolle Villa an der künftigen
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Birkenwaldstraße errichten, welche die Bewunderung aller
Vorübergehenden erregt. Man hegt vielfach schwere Be-
sorg-'iss? über das finanzielle Schicksal derjenigen Bauunter-
neh„... rc., die mit Fausel in Geschästsbeziehungen standen
und sich ihm „mit Haut und Haar verschrieben" haben
sollen. Ihr als unvermeidlich erachteter Zusammenbruch
dürfte indessen auch die eine gute Seite haben, daß zahl¬
reiche Häuser an der nordwestlichen Peripherie der Stadt,
in denen für eine Wohnung, wie solche unweit davon mit
600—700 ^ jährlich vermietet find, jährlich 1000
Miete verlangt, aber nicht bewilligt wurden, im Verkanfs-
wert erheblich sinken werden und damit auch die betreffenden
Mietpreise. — Genaueres über alle diese Dinge wird man
wohl in nicht allzuferner Zeit erfahren.

r. Heilbroun, 20. Dez. Oberbürgermeister Hegel¬
maier ist zurückgetreten. Dem K. Oberawt ist, wie die
Neckarztg. Mitteilt, folgende Entscheidung von ihm zugegangen:
An das K. Oberamt hier. Heilbronn, 19. Dezbr. 1903.
Unter dem 15. d. M. sah ich mich auf Grund der vorlie¬
genden ärztlichen Zeugnisse gezwungen, demK. Oberamt die
Anzeige zu erstatten, daß ich in Anbetracht meiner derzeitigen
Gesundheitsverhältnisse mit Beginn des neuen Jahres einen
Erholungsurlaub von nicht unter 4 Monaten anzutreten
genötigt sei und daß ich deshalb bitten müsse, daß von
seiten der Aufsichtsbehörde über die Dauer meiner voraus¬
sichtlichen längeren Abwesenheit die Einleitung zur Bestellung
einer förmlichen Amtsverweserei getroffen werde. Zugleich
habe ich mit Rücksicht auf den Rar der Aerzte, daß ich über¬
haupt nicht mehr in mein Amt zurücktrcten solle, der wei¬
teren Erwägung anheimgestellt, ob nicht im Interesse der
Stadtgemeinde, selbstverständlich für den Fall meiner nicht
vollständigen Wiederherstellung, ein längeres Provisorium
dadurch vermieden werden könnte, daß jetzt schon eine defi¬
nitive Regelung erfolge, da ich voraussichtlich doch auf den
1. Juli kommenden Jahres meine bleibende Versetzung in
den Ruhestand bei der zuständigen Behörde beantragen
müßte. Durch den schweren Krankheitsfall, von welchem
ich in der Nacht vom 16. auf den 17. d. M. betroffen
wurde, war es mir nicht mehr möglich, über diesen Punkt
mit dem Herrn Regierungsrat auf seine Zuschrift vom 15.
ds. die von mir in Aussicht genommene mündliche Rück¬
sprache zu nehmen. Der von mir gegebe. en Anregung auf
das bereitwilligste nachkommend. hoben die bürg. Kollegien
in der Sitzung vom 17. ds. sofort, ohne mit mir in Ver¬
handlungen einzutreten, in Anwesenheit des Herrn Regic-
rungsrats beschlossen, die Voraussetzung für meine alsbal¬
dige Versetzung in den Ruhestand als gegeben anzusehen
und mir für den Fall meines sofortigen Rücktritts den
Fortbezug meines vollen Gehalts bis 1. Juli k. I . zuzu-
fichern, an dessen Stelle von diesem Zeitpunkt an der mir
statutenmäß'g zukommende lebenslängliche Ruhegehalt im
Betrage von 6000 ^ zu treten hätte. Unter diesen Um¬
ständen erübrigt Mir nur, hiermit meine vollständige Zu¬
stimmung zu dem mir von den bürg. Kollegien gemach¬
ten Vorschlag zu erklären. Da der Eintritt der gesetzlichen

Voraussetzung der Dienstunfähigkeit von Seiten der bürg.
Kollegien bereits anerkannt ist, so ist hiedurch die Notwen¬
digkeit, eine Entscheidung derK. Kretsregierung gemäß Art.
23 und 24 des Gesetzes vom 23. Juni 1894 betr. die
Pensionsrechte der Körperschaftsbeamtem rc. herbeizuführen,
hinfällig geworden. Es bleibt also nur noch übrig, daß
die bürg. Kollegien mein Einverständnis mit den mir von
ihnen gemachten Vorschlägen annehmen und diese definitiv
zum Beschlüsse erheben. Zu diesem Zwecke werde ich die¬
selben, um in dieser wichtigen Angelegenheit den Vorwurf
der Uebereilung oder Uebcrstürzung nicht aufkommcn zu lassen,
zu einer besonderen Sitzung auf Mittwoch den 30. ds. nach¬
mittags 5 Uhr unter dem Vorsitze des derzeitigen dienstälte-
sten Gemeinderats berufen. Sofort nach der Beschlußfassung
werde ich dann die alsbaldige Niederleguug meines Amtes
demK. Oberamt Mitteilen. Mit Freuden begrüße ich die,
wie es scheint, von allen Seilen mit Befriedigung aufgc-
genommene Lösung eines mir schon längst widerwärtigen
Zustands, welche von mir schon vor Jahren mehrfach ver¬
geblich angestrebt wurde. Oberbürgermeister Hegel maier.

r. Bückingen, 18. Dez. Nachdem erst vor einigen Ta¬
gen unser Ortsvorsteher vom Amt suspendiert wurde, sind
gestern abend, laut Heilbr. Ztg., der Wassecwerksverwatter
Werkmeister Mogler jr. und Verwaltungsaktuar Buck plötz¬
lich verhaftet worden. Wie cs heißt, handelt es sich um
Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung des Wasserwerks.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Dez. Die Essener Bluttat kommt demnächst

im Prozeß gegen die Essener Volkszeitung wegen Beleidi¬
gung des Kieler Oderkriegsgerichts vor der Essener Straf¬
kammer zur nochmaligen Verhandlung. Der ganze Prozeß
Hüsssener wird aufgerollt werden. Hüffeuer und mehrere
Kieler Offiziere sind bereits kommissarisch vernommen.

Chemnitz, 19. Dez. Nach dem Genüsse gewiegten
Rindfleisches sind, wie die Neuesten Nachr. melden, in den
letzten Tagen hier etwa 50 Personen teilweise ernstlich er¬
krankt. Anscheinend war das Fleisch, das einem größeren
Geschäfte entstammte, mit Arsenik vergiftet . Behördliche
Untersuchung ist eingeleitet.

Krefeld, 20. Dez. Im Borolt St . Tönis verbrann¬
ten heute früh zwei Mädchen und ein Knabe des Ar¬
beiters Prosten. Der Vater erstickte bei dem Versuch, seine
Kinder zu retten. Angeblich trägt die schwachsinnige Mutter
die Schuld an dem Unglück.

Hannover, 20. Dez. Bei dem gestrigen militärischen
Festmahl in Hannover ergriff nach einer Ansprache des
Prinzen Albrecht der Kaiser das Wort zu einem mit lauter
und klarer Stimme gesprochenen Toast aus die Deutsche
Legion und ihre Traditionen.

Kiel, 19. Dez. Der neue Kreuzer Hamburg traf
gestern abend von der Abnahmeprobefahrt, die während der
Fahrt von Swincmünde nach Kiel stattfand, hier ein. Das
Schiff erzielte eine Geschwindigkeit von 23,30 Knoten bei
einer Maschinenleistung von 11,000 Pferdekräften.

Ausland.
Paris, 20. Tez. Der bekannte Schriftsteller und

Führer der Ztonistenpartei, Max Nordau, wohnte gestern
einer Abcndunterhattung, welche die Zionisten veranstaltet
hatten, bei, als plötzlich einer der Anwesenden5 Revolver¬
schüsse auf ihn abgab. Nordau und einer der Zuschauer
wurden leicht verwundet. Der Attentäter ist ein Nuffe. Er
verweigert jede Auskunft über seinen Namen.

London, 21. Dez. Daily Telegraph meldet aus Port
Arthur: Hier ist das Gerücht verbreitet, daß der Krieg vor
dem Frühling nicht aus brechen würde. (Z Das ist natürlich
ein russischer Wunsch.) Die Rüstungen werden in aller Eile
weiter octriebeu. Die Russen verstärken ihre Jnfantene und
ihre Kavallerie, dach stehen sehr wenig russische Truppenteile
südlich von Chardin.

Ncw-Nork, 21. Dez. Aus der Eisenbahnlinie St . Louis-
St . Francisco ist ein Schnellzug bei Godsrcy(Kansas)
entgleist. Neun Passagiere wurden getötet, 20 wurden
verletzt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wildberg , 21. Dez. Auf dem heutigen Viehmarkt  waren

zugeführr : 6 Paar Stiere , 20 Kühe, 15 Kalbinnen , 14 St . Kleinvieh.
Verkauft wurden 6 Kühe (Erlös 280 —340 Û), 5 KcObiiiiien (270
bis 300 ^ ), 7 St . Kleinvieh ( 105—195 ^ ). Auf dem Schweine¬
in ar kt  waren l60 Läufer - und :>50 Milchschweine zugeführt . Ver¬
kauft wurden 90 Läuferschweine zu 40 —100 ^ und 270 Mitchschweine
zu 15 —25 Handel im allgemeinen sehr flau.

Herreuberg , 19. Dez. Auf den heutigen Schweinemarkt
wurden zugeführl 240 Milchschweine und 16o Läuferschweine . Preis
per Paar Milchschweine >6 —22 Preis per Paar Läuferschweine
26 —95 Verkauf schleppend

Tübingen , 19. Dezbr. Schranne.  Dinkel ^ 12.40, 12 21,
12.—, auf 25 i ), verkauft 837 für ^ 102.43 ; Haber , neu , Mk.
12.10, 12.01, 11.70, ab 2 -), verkauft 4683 für . 11 561.40;
Gerste „/i 14.40 , 14.09, 14.—, auf 3 verkauft 861 kg; für
^ 121.26 ; Mischling >6.40, ab 40 -̂ , verkauft 100leg; für ^ 16.40.

Stuttgart , 2t . Dezbr. (Landesproduktenbörse .) Im
Getreioegeschäft ist eine wesentliche Aenderung nicht eingetreten . Die
Offerten in Weizen vvn Amerika , Rußland und Rumänien sind schwach.
Von Argentinien , Weizen neuer Ernte , sind bereits größere Abschlüsse
auf Krühjahrsablaüung zustande gekommen. Stimmung fest bei schwa¬
chem Verkehr . — Es notieren per 100 Kilogramm frachrfrei Stuttgart
je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen , württemb ., 17.00—17.30,
fränkischer , 17.10 - 17.30, Rumänier , In ., 19.25—18.50, Ulka
18.10 —18.25 , Amerikaner 18.50, Kernen , Oberländer 17.25 bis
17.5>>, Unterländer 17.00 —17.25, Dinkel 11.00 —12.00, Roggen,
württ ., 14.50 - 15.00 , russ . 15.25—15.50, Gerste , württemb . 15.00,
bayr ., >500 - 16.00, Tauber 16.00 —16.25. Hafer , Oberländer 13.00
bis 13.50, Unterländer 11.25 bis 12.25, Mais Laplata , gesund,
12.00 —12 25 . — Mehlpreise  per 100 kl>' inkl. Sack : Mehl
Nr . 0 : 28 .50 - 29 .00, Nr . 1 : 26 .50 bis 27.00, Nr . 2 : 25.00- 25.50,
Nr . 3 : 23.50—24 .00 , Nr . 4 : 20 .50 bis 21.00 . Suppcngries 28.50
bis 29.00 , Kleie 9.00.

r . Mergentheim , >9. Dez. Schafmarkt.  Diesmal waren
die Zufuhren geringer und betrugen nur etwa 3000 Stück. Es koste¬
ten Jährlinge 46 —50, Lämmer 30 —45, feite Hämmel 50 —66
Fremde Händler fehlten.

Druck und Verlag der S . W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei (» mil
Zaiser Nagold .) — Für die Redaktion verantwortlich : K P av r.

Oberamt Nagold.
Stadtgemeinde Wildberg.
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WqktüH« KMkbkilm.
Die zur bevorstehenden Erweiterung der Quellwasserversorgung

dahier erforderlichen
Grd Betonierung» Maurer - u. S1eircha«er-Ardetterr
sollen im Wege schriftlicher Submission an tücbtige Bauunternehmer
vergeben werden. Nach den vorliegenden Plänenu. Ueberschlägen betragen:

Rubriken
desKosten-

Boran-
schlags.

Betreff.
Erd -u.Felfen-
sprengungs-

arbeiten.

Betonierungs-
Maurer - und
Steinhauer-

Arbeiten.

Die Erweiterung der Quell-
L

sossung in Lützenthal . . . . 250 150
Das Hochreservoir-Bauwcsen

im Gewand„Judenhalde" . . 670 4160
6 Die sämtlichen gußeisernen

Röhrenfahrten für die Verteilungs-
teitung vom Hochreservoir nach und
innerhalb der Stadt . . . . 3900 2180

Summa 4820 6490
Die Pläne, Kostenvoranschläge und Akkordsbedingungen liegen an

den Werktagen vom 22 . Dezember bis Ul . Dezember lSVL auf
Rathause zur Einsicht auf. Die schriftlichen Offerte für

die Arbeiten einzelner oder mehrerer Rubriken sind spätestens bis zum
LI. Dezemberd. Js . 1903 abends6 Uhr
verschlossen mit der Aufschrift:

„Sauossrrt )nr Waffe , Versorgung"
portofrei einzureichen. Der Zuschlag geschieht nach erfolgter Genehmigungdes Gemeinderats » v

Den 21. Dezember 1903.
Stadtschulth.-Amt.

Mutschler.

Ratten-Mäufe-Tod
sicherstes Mittel ! , ,Ackerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständigen Ausrottu ng. Preis 60, 100 ^ ri « «t . 8eko »ick.

Nagold.
Fertige

Hkkkkll- Nil
KlilldeiillleHltt

empfiehlt zu Spottpreisen
Fr. Klaitz.

N8. Zwei getragene
MeberzieHer

verkauft sehr billig
D . O.

fertigt G . W . Kaiser.
Unterthalheim.

Haus-Verkauf.
Ein kleineres Wohnhaus

mit 2 Zimmer, Küche,
Speisekammer, Stall,
Speicher, Holzremise,

_Dunglege und kleinerem
Garten auf frequentem Platze ist zu
verkaufen. Liebhaber wollen sich
wenden air

Josef Zimmermann dahier.
Pfrondorf.

Einen 4jährtgen

Braun-
Wallach

setzt dem Verkaußaus

Halb - und durchreife
VseZrstviillrL ««

das Pfund zu 26 Pfg ., fette gute

das Pfund zu 49 und 52 Pfg ., ver¬
sendet von ca. 30 Pfund an gegen Nach¬
nahme , so lange Vorrat
G. W . Schund in Saulga «, Württ

Am 1. Januar 1SV4
beginnt kin neues Abonnement auf olle Zeitschriften; wir laden
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter¬
haltende und praktische Blätter; di; Preise versteh-n sich, soweit nicht
anders bemerkt, für das Vierteljahr:

Die Musikwoche, 48 Hefte ä 40 Pfg.
Musikalische Jugendpoft , 1,50 Mk.
Neue Mustkzeitung, 1 Mk.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mk.
Lustige Blätter , 2 Mk.
Kladderadatsch, 2 Mk. 28 Pf.
Münchner Jugend , 3 Mk. 50 Pfg.
Simplicisfimus , 2 Mk. 25 Pfg.
Deutsche Tischlerzeitung, 1 Mk. 50 Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 Mk.
Lehrerhcim, 1 Mk 30 Pfg.
Der Schulfreund , jährlich 2 Mk.
Württ . Schulwochenblatt , jährl . 5P0 Mk.
Die elegante Mode , 1,75 Mk.
Pariser Mode , 1 Mk. 30 Pf.
Illustrierte Wäschezeitung, 60 Pf.
Bazar , 2,50 Mk.
Große Modenwelt , 1 Mk.
Modenwelt , 1,25 Mk.
Kindergarderobe, 60 Pf.
Kindermodenwelt , 1,25 Mk.
Mode und Haus,1 Mk. u. 1 Mk .25Pfg.
Moden -Post , 1,50 Mk.
Deutsche Modenzeitung , 1 Mk.
Fürs Haus , 1 35 Mk.
Wiener Mode , 2,50 Mk.
Butterick's Moden -Revue , 1 ^ 75
Zeitschrift für Küche und Haus,

12 Nunimcrn ä 20 Pfg.

 ̂Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsenvungen
steh.n bereitn illigst zu Diensten.

HV. Kaiser ' et«

Wm lklikiiMUkmBM«. tz.
Versichernngsbestanb am1. September 1S03: 83ö Millionen Mark.
Srrßcherirngssllmmea. ansgefahlt seit 183S: 414 „ „
D e höchsten Verstcherungsalter(einfach aus Lebenszeit, gemischtes

Dividendensystem) sind tatsächlich  bereits prämienfrel  und er¬
halten sogar eine jährliche Rcnre.

Vertreter in Nagold

Die Auster Mk. 1.80.
Sonntags -Zeitung für Deutschlands

Frauen ä Heft 20 Pfg.
Nation , 3 Mk. 75 Pfg.
Die Hilfe 1 Mk.
Vom Fels zum Meer , 26 Hefte ä 50 Pf.
Die Weite Welt , 52 Hefte ä 25 Pf.
Die Woche, 52 Hefte ä 25 Pf.
Buch für Alle , 28 Hefte ä 30 Pf.
Velhagen und Klastngs Monatshefte

ä Heft Mk. 1.50.
lieber Land und Meer . 3,50 Mk.
Der Monat 1 Mk.
Zur guten Stunde , 26 Hefte ä 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung , 7 Mk. 50 Pfg.
Daheim , 2 Mk. 50 Pfg.
Gartenlaube , 2 Mk.
Grüß Gott , 65 Pf.
Immergrün , Heft 20
Quellwaffer 1,50 Mk.
Deutscher Hausfchatz , 18 Hefte ä 40 Pf.
DaS Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad, 2 Mk.
Für alle Welt , 28 Hefte ä 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte ä 60 Pfg.
Alte und neue Welt , 12 Hefte ä 50 Pfg.
Engelhorns Romanbibl . 26 Bde . ä 50 Pf
Romanbibliothek , 2 Mk.
Romanzeitung , 3.50 Mk.

Obl. Klnnzinger.



» Am Ssnnisg , äen 27 . vesdr . lyo;
^ von abends 7 V-- Uhr an,

wozu unsre verehr!, aktiven und passiven Mitglieder mit Familien!
hiermit ergebenst eingeladen werden. ^» Neben gesanglichen Vorträgen werden humoristische Auf- ^ k^führungen und turnerische Uebnngen abwechslungsreiche Unter-F Haltung bieten. El

^ Eintritt für Nichtmitgliedcr 2 » Pfg . KZ

j Der Ausschuss , s

«OO Mir.
werden gegeil gute Bürgschaft auf¬
zunehmen gesucht.

Von wem? sagt die
Expedition d. Blts.

Ebhausen.

LZMMNZ.
Zur Feier des

werden alle 1873 Geboreuen von
hier und auswärts auf
Lo» /r/aL e/sn F/ . ^ s ^s/näo/'
sreuudlichst eingeladen zu

Nirriik !, >Virt.

Ebhausen.
lieber die Feiertage

Entarritzloiweter vmxllslllt sain ^r-ossss IiuZsr

» ^ Llleiss - u . Rotwein « «t bsstar <̂ uu1iro.t, büZouäsrs kirr Lraulltz rui diltiAstair Uesisau.
^ Envttl . (Koods Xriollk.) Xüktzrsi u. V̂sinIrauälunA.

GGGGGGGOGGGG GGGGAGGGGGGG
W » <- tIrk «; ! «Ieir G

G Km Ztersnu § ?eze ^ t3g I
G ^ grosses , G

H ? MZZM . 8 >K
mittL § 3 1 Wir , 86t,

Wi r . Vt/slllkorn . 8
iGGGGTSGGS GG GGG8GGGGGGGS

Nagold.

rvv2u einlacitzt.

trifft in Bälde ein Wiggon ein, u. nimmt Bestellungen
hierauf jetzt schon entgegen

kliiAvi » Wvi ' K ' .

M Nagold . M

Lu V MllLMsZvsvdvllKvll
Der Unterzeichnete erlaubt sich, seine zu Weih

nachtsgeschenken geeigneten bekannten und
vorzüglichen

L
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Auch Reparaturen werden prompt besorgt.
Nadeln und Oel stets vorrätig.

,1 . 8kies « i « iiL » « « Lst

^ 8 :» ttlt >i uiill hrr »F»vLL « i . Hx

Mchelsnvve

bei feinem

ExportNer,
wozu freundlich einladet

Fr . Ottmar z. Sonne.
Zwei sehr gut erhaltene

von bestem Stoff werden für je 18
Mark abgegeben.

Von wem? sagt die
Expedition d. Blts.

i seit ^

l

M > koliodtMtVviliiiLclitsseMeilli!
Lestedt seit Xölllisedss Destedt

1825 . ' Nasser 1825.

von ioli. klw. kocktellbeiAsr ill üeillwoil«,
I -ieiürÄiitrsrscdisll . fllrstlieder Mu¬ser . veltberüiiiiid . altbsvädrtes Lr-
krisokuiixs - niitlzVaselinasser .vou
ärrtlivdeii LutoiMten dei 8 <rI»4V»
«IrvA, i » t ^ iiixkit «-» Vtlireil
u . (ziieaer8vU » iteUe ais vorriiZ-
iiodstsmpfodieu .rsiustesl ' ariüm.
In Flasok. L 40, 60 u. 100

^ .iieiuverdauf lür ^tnKvIck bei

LoilWoi " Ls 6 » HL88.

L Pe/S

Nagold.

«iAt Äk Vieilivscklzkeier

SÄ

<M

Witär - unä Vsi.-VöreinZ
am Samstag üen 2b . veremder

vsn sdenÄL 7 Mr SN
in der Seminarturnhalle

werden die verehr!. Mitglieder und deren Fimilienangehörige
(schulpflichtige Kinder ausgenommen) tstemit ergeb.. eingeladen.

Mit derselben ist auch eine Lotterie verbunden.
N ' bcn reicher Abwechslung von Gesangs- u. Humorist. Vor¬

trägen bietet das Programm ein Lceilige Melodram „Von
Weihnacht zu Weihnacht" mit dessen Aufführung 4 lebende Bilder
vorgeführt werden.

Eintritt für Nichtmitglieder SV Pfg.
Za §§s/rsMt//tL F Ain

Der Ausschuß.
^S'DMWW WWW

LsMIMcRM »MMexte ISS-
empfiehlt 44. IV

Rohrdorf.
Ueber die Feiertags schenkt

Doppel-

aus:
Seeger zur Sonne, Rohrdorf,
Burkhardt zur Krone, Rohrdorf,
Karl Walz , Walddorf.

Ueber die Weihnachtsfeier schenkt
hochfeines

Beim

Einkauf
achte man

auf die
berühmte

Ankermarke.

Beim Einkauf der rühmlichst bekannten

Richterschell Anker-Fabrikate
ist die allergrößte Vorsicht nötig , da in neuerer Zeit
noch mehr wie früher versucht wird , den Käufernminderwertige Nachahmungen  anfzuschwätze « .
Warum ? Weil die Verkäufer an den Nachahmungenmehr verdienen ! Ganz besondere Vorsicht ist beim
Einkauf der altbewährten  schmerzstillenden Einreibung

Anker-Pairr-Expeller
nötig , da dies sehr beliebte Anker -Hausmittel am meisten
nachgeahmt wird . Wer nicht geschädigt sein will , der nehmenur Schachteln an , die mit der berühmten Fabrikmarke Anker
deutlich versehen sind und weise jede Schachtel ohne  Ankerscharf als unecht zurück.

Der echte Anker -Pain -Expeller ist in fast allen Apotheken
zum Preise von SO Pf . und 1 M . die Flasche vorrätig.

In 100 Teilen : Svan . Pfeffer s — Weingeist 44 — Kampfer l .s —MH. Ole (Rosmarin , Thymian , Lavendel usw .) 2,8 — Pfeffermünj-waffcr IS — Meltfsenwafler 18 — Krmillenwaffer 10 — Med . Seife 1 —Salmiakgeist 6 — Gefärbt.

F . Ad . Richter L Cie ., Rudolstadt,
RSrndcrg , eiten . Wie « , Rotterdam , Rew - Kork , 2is Pearl Street«t . Petersburg , Nikolajewriaia ik.

aus:
W . Klink z. Sonne, Haiterbach,
I . G . Helber 's Wtw . z. Hirsch,
Haiterbach, I . Haitzmann z.
Waldhorn , Haiterbach, I . Selber
z. Linde, Alt-Nuifra , I . Hölzle
z. Löwen, Oberschwandors, F.
Kehle z. Eiche, Unterschwandorf,
G . Branchle z. Lamm, Unter¬
schwandorf.

Pfrondorf.
Am 3 . JVeihnachtsfeiertag
Sonntag den 27 . Dez.

Große

Hunde
Börse-

6s / / s/vs « Fss ^ 6/s/ ',
wozu freundlich einladet

Betsch z. Hirsch.

SfH »: u I ' A

§ GGK « i - A
Alle im I ihr 1843 Geborenen, hiesige und auswärtige , M

A sowie deren Freunde werden auf (H
Ä Sonntag . 27 . veLember . 2

adrnäs 7 Uhr
^ ins Gasthaus zur Knss freundlichst eingeladen. (H

8 ^

8
»ris!e«lier»

lür ÄZZ 3Zhr

HG
siull vorrätig dsi

8 . ÜI . Laiser.

Nagold.
Bringe meine

KHokoLclden,
per Vi Pfund von 80 an,

Kakao
offen von 1.40 per Vi Pfd . an,
in nur guten renommiertenFabrikaten,
in empfehlende Erinnerung.

Ls . IvkkLK.
llonlütorvi u. Kaks?

Rohrdorf.

Sprener
hat jedes Quantum abzugeben

Jakob Kempf,
Mühlebes.

« «

LiiiiltzmIuM!

8.

8iu Linäerstulii kalirdar rum
tiootiu . llisäsr8tsilöu mit8odutr-
brvtt , Liotiertisitsveisetiloss mit
Olosst aus Liieds vollllommsns
Krosse kreis LZ « « I, 2liste mit ^ .b - Mal K
biicl, v . sink , dis lsiosts ^ usstatt.
trü.
SutL. ZellllUsrL Lomv.
Lonstanr 1V8jvLS«ll)!l!»r>it8Mte 8.

» » » » n a » i
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